
tyrannidem; ideo quı1 Euangelium docet, ille Papa CST, Petrı1i SUCCSSOT, 18(6)  - docet,
Iudas CeST, Christi traditor.«4

Therefore, whether bishop of bishops, council of bishops, bishops
all formed the SIrUuCcCture of ecclesiastical un1on 15 significant only $ the

gospel an! Christian reedom ATIC est served Dy ONC of these torms. The MOST
pertinent legacy of Luther the church the Current worldwide Christian
cCOoMmMUNl1LON 1S NOot Luther’s personal VIEWS the usefulness of the PAaDaCY OI
his familiarıity with bishops, but his 1eW of the PUIDOSC of alıVy an
ecclesiastical StTructure bring the COomMMmMUuUnNnNl1o0oN of believers expression for
charıtas an Servıtus. his legacy challenges the churches 1n CVECIY d5C, ust 1t
did 1ın Luther’s ()W.

Luther un die Kırche
Korreferat VO  - Bernhard Lohse

Die beiden Referate VO  = Inge Lenning und Hermann (Otto Pesch sind 1n ihrer
Anlage un 1n ihrer Zielsetzung recht unterschiedlich; trotzdem erganzen SFE
sich In gewl1sser Weıise, namlich insofern, als Pesch Luthers Ekklesiologie 1n die
Ekklesiologie des ausgehenden Mittelalters hineingestellt hat und Lonning auf
divergierende Interpretationen Luthers SOWI1e auf die Hauptlinien 1n Luthers
Aussagen ber die Kirche eingegangen ist Es hat den Anschein, dafß manche
Probleme bei den modernen Wiedergaben VON Luthers Ekklesiologie un ohl
auch manche offengebliebenen Aspekte bei Luther selber mindestens teilweise
darin ihre Ursache haben, da{ß die Ekklesiologie 1m hohen Un späten Mittelal-
ter ungleich wen1ger entfaltet worden Wal als andere wichtige dogmatische
Themen. DiIie Hınweılse VO Pesch, da{ß schon die Hochscholastik »e1In ekklesio-
logisches Defizit« (Seite Y} Jetzt: »E1ine ekklesiologische Unklarheit«] gehabt
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un der Konziliarismus och 1mM 16 Jahrhundert eine nicht unbeträchtliche
Größe dargestellt habe, da{ß das Verständnis des Bischofsamtes nicht überzeu-
gend geklärt ‚Seite 179 SOWI1e die Auffassung VO  =) dem Verhältnis V}  o Wort-
verkündigung un Sakramentsverwaltung unklar SCWESCH sSE1 ‚Seite 18) un
da{fß darum Begınn des Streites zwischen Luther und Rom die Ekklesiologie
schleunigst aufgearbeitet werden mußfßte (Seite 126); verdienen sorgfältige Be
rücksichtigung, WCN InNnan Luthers Haltung diesen Fragen würdigen 111
DIie VOINN beiden Referenten der Sache ach übereinstimmend entfaltete These,
da{iß 1n Luthers Ekklesiologie der Zuspruch des Wortes (:ottes oder das Evange-
lium 1 Zentrum steht un dafß VO  w ET 4AUS die Kritik sowohl Ablafß als
auch etwa der Auffassung VO  } der Untehlbarkeit VOIL Konzilsentscheidungen

verstehen 1Sst, 1sSt voll un! Sanz überzeugend.
DIie tolgenden Bemerkungen sollen azu dienen, einerselts den zeitgenÖss1-

schen Hintergrund och schärfer beleuchten, andererseits für Luther selbst
die Akzente teilweise anders setzen

Was den Konziliariısmus betrifft, scheint MUr, da{ß die bedeutende Mıt
wirkung des Ka1lsers bei der Überwindung des abendländischen Schismas 1n
gewI1sser Weıise e1in Vorbild für die Mitwirkung der weltlichen Obrigkeit bei der
Durchführung der Retormation se1t 526 darstellt. Wenn Luther die Obrigkeit
1eTr Mitwirkung bat, anl blieb also 1 Rahmen dessen, W as 1 u  C
henden Mittelalter üblich Warlr un Was sich Ja auch weithin bewährt hatte

SO grofß das ekklesiologische Deftizit der Scholastik WAaLl, ist die Ekkle-
siologie 1 spaten Mittelalter doch überall Ort IntenS1v erortert worden,
sich schärtere Kritik bestimmten Mißständen findet. ohn Wyclif£f un! Jo
ann Huf haben Abhandlungen »Uber die Kirche« vertalt. In dem Entwurt des
Nikolaus VO  m Kues für eine allgemeine Reform der Kirche |Reformatio SCHNCILA-
1S) sind ekklesiologische Gedanken VOILl erheblichem Gewicht. Ahnliches gilt
für manche anderen sogenannten Vorretormatoren. 1ne Berücksichtigung sol
cher ekklesiologischer Gedanken dürfte den Zusammenhang 7zwischen Luther
und dem spaten Mittelalter deutlicher hervortreten lassen.

Was Luther angeht, sSe1 och einmal unterstrichen, da{ß das Evangelium
absoluten Vorrang VOT allen anderen Gesichtspunkten hat (ijew1sse scheinbare
pannungen 1n Luthers ekklesiologischen Außerungen dürften sich VOIl daher
erklären lassen, da{ß ach Luthers Überzeugung eTrst dort, der unbedingte
Vorrang des Evangeliums 1n rage gestellt ist, eın kompromifßloses Neın gebo-
ten ist
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Von diesem Vorrang des Evangeliums her dürfte sich auch die Tatsache
erklären, da{ß Luther gerade hinsichtlich der Ekklesiologie eın bestimmtes
Programm hat: sondern erstaunlich elastisch SCWESCH 1st Gewiß WAarTr se1in
Kirchenverfassungsideal sich das einer bischöflichen Verfassung, wobei frei-
ich das Bischofsamt als e1in synodales verstanden ist; aber aller Bemühun-
SCIL Beibehaltung der Wiedergewinnung des Bischofsamtes hat Luther sich
doch wen1gstens einstweilen sehr gut auch mi1it einer anderen Regelung der
Kirchenverfassung einverstanden erklären können. uch die Tatsache, da{ß
Luther ZW ar den Gedanken des allgemeinen Priestertums aller Getautten VCI-

trıtt, VON da aus aber kaum Konsequenzen 1mM Blick auf die Kirchenvertfas-
SUNg gelangt, dürtfte sich VO  me dem absoluten Vorrang des Evangeliums her
besten erklären.

Nicht zustimmen kann ich der Ansicht VO  a} Pesch, Luther habe keines-
WC8>S „die Einheit des »>Corpus Christianum:, die Einheit VO  . Kirche und weltli-
chem (‚egme1ınwesen, die Einheit VO  w Gesellschaft und Glauben aufgelöst«
(Seite 353 Sofern hiermit eiıne übertriebene Auffassung ber Luthers Bedeu-
tung für die euzeıt abgewehrt werden SsoLll, INnas diese These vertretbar SeIN. Es
ist richtig, dafß Luther In vielfacher Weıise eine Verantwortung der weltlichen
Obrigkeit für eiıne „»christliche« Gestaltung der ötftfentlichen Angelegenheiten
kennt. Trotzdem dürfte gerade 1m Blick auf den Umbruch, welcher ıer tatsäch-
lich durch Luther und die Reformation eingetreten ist, bedeutsamer se1IN, da{
Luther wichtigen Punkten VON der spätmittelalterlichen orm des »(CCorpus
Christianum« abweicht. enannt selen der Bruch mi1t dem mittelalterlichen
Ketzerrecht, aber auch die Strenge Unterscheidung VO  w geistlicher und weltli-
cher Gewalt. Insofern hat Luther, W16e CS scheint, mi1ıt der mittelalterlichenorm
des »Corpus Christianum« gebrochen.
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